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A . Gbevarnt Wcrgokö.

Aufruf des Kaisers an das deutsche Volk.
Die Herren Ortsvorsteher wollen dafür Sorge

tragen, daß der Aufruf des Kaisers an das deutsche Volk
werteste Verbreitung findet und ebenso wie der Ausruf an
das deutsche Volk vom 8. August 1914 durch öffentl.
Anschlag bekannt gemacht wird.

Den 2. Aug. 1915. Komme rell.

Bekanntmachung , betr . die Herstellung von Knche«.
3n Abänderung der oberamtitchen Anordnung vom

14. April ds. Is . (Gesellschafter Nr. 87) betr. die Regelung
des Verbrauchs von Mchi und Brot, wird hiermit aus
Grund besonderer Ermächtigung der K. Zentralstelle für
Gewerbe und Handel gemäß Ziff. 61 der Verfügung der
K. Gew.Zentralstelle vom3. April ds. Is . mit sofortiger
Wirkung ««geordnet:

Die Herstellung von Obst-, außerdem aber auch von
sogenannten Kartoffel -, Zwiebel - u 'ähnlichen Kuchen
wird abweichend von den bisherigen Vorschriften für den
Bezirk Nagold  zugelassen.

Kuchen, die zum Verkauf bestimmt sind, dürfen je¬
doch nur in runden Stücken von etwa 30 bis 35 Zentim.
Durchmesser hergestellt werden. Ihre Abgabe ist nur gegen
Brotmarken zulässig, und zwar sind für einen ganze»
Kuchen der genannten Größe vier Weizenbrotmarken
zu fordern und vom Käufer abzugeben. Dem Verkäufer
ist es überlassen, gegen eine Roggenbrotmarke drei derartige
Kuchen abzugeben.

Den 2. August 1915. Kommerell.

Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft, betreffend die Anfnahme von Zöglinge»

in die Ackerbauschulen des Landes.
In den Ackerbauschulen Kirchberg, Ellwaigen und

Ochsenhauseu kann auf 1. Oktoberd. I . noch eine Anzahl
Zöglinge ausgenommen werden.

Diejenigen Jünglinge, welche in die eine oder andere
Ackerbauschule einzutreten wünschen, werden ausgefordert,
sich alsbald bei dem betreffenden Schulvorstand zu melden.

Die Bedingungen, welche bei dem Eintritt gestellt wer-
den, sind der Bekanntmachung der Zentralstelle für die
Landwirtschaft vom 16. Aprild. I . (Wochenblatt für Land¬
wirtschaft Nr. 18 S . 290) zu entnehmen.

Stuttgart, den 17. Juli 1915. Sting.
Weitere amtliche Bekanntmachungens. 3. Seite.

Der Tauchbootkrieg
oder

Wie Kapitän Sirius England uiederzwang
Deutsch von Konter-Admirala. D. Schanzen

Nachdruck verboten.
„Es fehlt Ihnen nicht an Selbstvertrauen, Kapitän!"

sagte er und sah mich gespannt an.
„Nein. Majestät."
„Und was raten Sie uns?"
„Mein Rat ist, Majestät, daß die gesamte Flotte wohl-

verbarrtkadiert unter dem Schutze der Befestigungen von
Blankenberg liegen und dort bis zum Ende des Kriegs
bleiben soll. Die acht Unterseeboote dagegen werden unter
meinen Befehl gestellt und mir zu beliebiger Verwendunganoertraut."

„Ah, Sie wollen die englischen Schlachtschiffe mit den
Unterseebooten angreifen?"

„Majestät, ich würde es sogar vermeiden, mlch auch
nur in die N8he eines englischen Panzers zu wagen."

„Weshalb nicht?"
„Weil ich damit meine Boote Gefahren aussetzen würde."
„Was — ein Seemann, der sich fürchtet?"
„Majestät, mein Lebe« gehört dem Vaterland. Darum

handelt es sich nicht. Aber um meine acht Schiffe handelt
es sich— von ihnen hängt alles ab. Sie sind unersetzlich.
Ich will sie keiner Gefahr aussetzen. Nichts kann mich
veranlassen, zu Kämpfen."

„Und welchem Zweck sollen Ihre Unlerseboote danndienen?"

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 2 Aug.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Im Westieil der Argonne » setzten wir uns durch einen
überrasch ende»Bajonettangriff in denBesitz mehrerer
feindlicher Gräben , nahmen dabei4 Offiziere and 142
Mau « gefangen und erbeuteten1 Maschinengewehr.

Am Abend griffen die Franzosen in den Bogesen
abermals die Linie Schratzmännle —Barrenkopf an.
Die ganze Nacht hindurch wurde dort mit Erbitterung
gekämpft. Der Angreifer ist znrückgeworfe«. Auch am
Lingekopf sind erneut Kämpfe im Gange. An ver¬
schiedenen Stellen der Front sp-engten wir mit Erfolg Minen.

Südlich von Ban de Sapt schoß unsere Artillerie
einen französische« Fesselballon herunter . Ein Kampf¬
flieger zwang bei Longemer (östlich von Gerardmer) ein
feindliches Flugzeug zur Landung.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Mita « wurde gestern von unseren Truppen nach Kamps

genommen« Die Stadt ist im allgemeinen unversehrt.
Oestlich von Poniewez haben sich Kämpfe entwickelt, die
einen für uns günstige« Berlanf nahmen. Nordöstlich
von Suwalki wurde die Höhe 18« (südöstlich von Ka-
letnik) erstürmt.

Nordwestlich von Lomscha erreichte» unsere Trup¬
pen, nachdem an verschiedenen Stellen zäher russischer Wider¬
stand gebrochen war, den Rarem '; 10ffizier und 1« «L
Mann wurden von uns gefangen genommen. Aus der
übrigen Front bis szur Weichsel ging es vorwärts. S«v
Gefangene , dabei ein Offizier, wurden eiugebracht. Bor
Warschau ist die Lage unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich anschließend an die am 31. Juli eroberte

Linie bei Podzameze drangen gestern Truppen des Ge¬
neralobersten von Woyrfch unter heftigen Kämpfen durch
das Wrlldgelände nach Osten vor. Der weichende Feind
verlor IS «« Gefangene und 8 Maschinengewehre.

„Das bitte ich, ausführlich begründen zu dürfen,
Majestät—"

Und ich tat es. Ich sprach eine halbe Stunde lang.
Ich weiß, daß mein Bortrag klar, eindringlich und beweis¬
kräftig war, denn manche Stunde hatte ich auf einsamer
Wacht mit meinem Kriegsplan verbracht und auch die ge¬
ringste Einzelheit erwogen. Ich wußte, was ich zu sagen
hatte und wie es gesagt werden mußte. Alle lauschten mit
verhaltenem Atem. Der Minister saß da, als wäre er zu
Stein geworden.

„Sind Sie Ihrer Sache absolut sicher?"
„Vollkommen, Majestät."
Der König erhob sich.
„Das Ultimatum wird nicht beantwortet." sagte er.

„Den beiden Kammern ist zur Kenntnis zu bringen, daß
wir gewillt sind, der Drohung standzuhalten. Sie, Admiral
Horli, sind ermächtigt, Alles zu veranlassen, was sich zur
Durchführung des Plans des Kapitäns Sirius als not¬
wendig erweist. Kapitän Sirius, Ihre Arbeit liegt vor
Ihnen. Lassen Sie der Idee die Tat folgen. Ihr König
wird wissen, wie er Ihnen zu danken hat."»

Altbekanntes brauche ich nicht zu erzählen. Jedermann
weiß, das die Seefestung Blankenberg und unsere gesamte
Kriegsflotte binnen acht Tagen nach Kriegsausbruch von
den Engländern zerstört wurde, trotz aller Dnteidigungs-
maßregeln. Ich beschränke mich darauf, von meinen eigenen
Unternehmungen zu berichten. Bon meiner Arbeit und ihrem
glorreichen Erfolg. *

Der Ruhm meiner acht Unterseebootê.ixka, Vota,
Kamm», l 'dots, Vvlta, Lpsiiou, Iota und Kappa hat s

Bor Ivangorod liessrien österreichisch-ungarische Truppen
siegreiche Gefechte. Der Halbkreis um die Festung
schließt sich enger.

Bei den Armeen des Geueralseldmarfchalls von
Mackensen hält der Feind noch zwischcn Weichsel und
der Gegend südwestlich von Lenczna. Deutsche Truppen
errangen nene Erfolge östlich von Kurow . Sie mach¬
ten «« « Gefangene . Zwischen Lenezna und Zali»
(nordöstlich von Cholm ) schreitet der Verfolgnngskampf
vorwärts. Am Bng erreichten wir die Gegend nördlich von
Dubienka . Oesterreichisch-ungarische Truppen drangen
südwestlich von Wladimir —-Wolyuski über den Bug vor.

Oberste Heeresleitung.

Der Durchbruch - ei Praszuysz.
i.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Bon der Ptiica bis zum baltischen Ostseerande rücken

die unter dem Ooerbefehi des Feldmarschallsv. Hindenburg
stehenden Truppen wiederum kräftig vor. Im Rahmen
dieser großen Offensive erhielt der Genera! der Artillerie».
Gallwitz  den Auftrag, mit den Truppen, die unter seiner
Leitung seit Monaten die Wacht an der Südgrenze West-
und Ostpreußens gehalten hatten, und einigen Verstärkungen
die feindliche Stellung zu durchstoßen. Die Ausgabe mußte
als außerordentlich schwer erscheinen, halten die Rüsten doch
die Zeit der Ruhe ousgenutzt. um ein Netz von günstig
gelegenen und sehr stark befestigten Stellungen zwischen
ihrer vordersten Linie und den Narewfestungen auszub eiten.
Wer jetzt diese tttis erstürmten, teils einfach verlassenen Be¬
festigungswerke durchschreitet, der staunt immer von neuem
über das Matz der ausgewandten Arbeit und technischen
Sauberkeit. Meilenweit ziehen sich— in einer Tiefe von
nur 15—20 Kilometer— drei, vier, ja fünf Systeme von
Schützengräben hintereinanderhin, Schützengräben von einer
Tiefe und Stärke, wie sie erst der hartnäckige Stellungs¬
krieg geschaffen hat. Hundertiausende dicker Baumstämme
sind da hineingearbeitet. Millionen von bandsäcken liegen
aus den Brustwehren und türmen sich zu breiten Seiten¬
wehren. Stellenweise sind bombensichere Unterstände und
Pferdeställe tief in die Erde eingebaut. Ueberall stehen
dichte Drahthindernisse vor der Front, oft versenkt und in
zwei bis drei Reihen hintereinander. Borspringende Bostio-
neu, bequeme und sichere Beobachtungsstände leiten zu«
die ganze Welt in einem Maße erfüllt, das zur Legenden¬
bildung geführt hat. Man glaubt, meine Boote müßten
irgendwelche ganz besonderen geheimnisvollen Eigenschaften
gehabt haben. Das ist nicht der Fall. Bier von ihnen.
Delta, Epsilon, Iota und Kappa, waren allerdings vom
modernsten Typ. aber ihnen gleichartige Unterseeboote be¬
saßen alle Großmächte. Dagegen gehörten Alpha, Beta,
Gamma und Theta durchaus nicht dem neuesten Typ an
und waren etwa der älterenK.-Klasse der britischen Unter-
eeboote gleichzustellen. 186 Fuß lang, 24 Fuß breit, br¬
aßen die Boote ein Deplacement von achthundert Tonnen
n Unterwasserfahrt, Schwerölmoloren von 1600 ? . 8.,

Oberwasserfahrgeschwindigkeit von achtzehn Knoten und eine
solche von zwölf unter Wasser. Ihr Aktionsradius war 4000
Seemeilen, ihre maximale Tauchungsdauer neun Stunden.
Sie galten im Jahre 1915 als erstklassig. Meine neuen
Boote übertrafen sie freilich in jeder Hinsicht. Ich will nicht
mit Zahlen ermüden, sondern nur allgemein feststellen, daß
sie um 25 Prozent leistungsfähiger waren als die älteren
Boote, und überdies mit verschiedenen Hilfrmaschinen aus¬
gestattet waren, die jenen fehlten. Ihre Torpedoarmierung
war auf meinen Antrag umgeändert worden. Statt der
früheren acht gewaltigen, neunzehn Fuß langen, eine halbe
Tonne schweren und mit Sprengladungen von 200 Pfund
nasser Schießwolle versehenen Bakdorf-Torpedos, waren nun
Lanzierapparate für etwa halb so große eingebaut, und es
befanden sich achtzehn dieser kleinkalibrigen Torpedos an
Bord. Diese Maßnahme diente in erster Linie dem Zweck,
mich von meiner Operationsbafis möglichst unabhängig zu
machen.

(Forsetzung folgt.)



FestungZcharaktcr über. Das Gelände ist stark hügelig, hier
und da bergig mit weit überragenden Höhen und steilen
Abhängen. Bon den zahlreichen Wäldern haben die Russen
einen erheblichen Teil niedergelegt, um freiere Uebersicht und
weiteres Schußfeld zu erhalten. Eine solche Front in ganzer
Breite frontal anzugreifen, ist unmöglich. Eine Umfassung
des Gegners war ausgeschlossen, da sich die deutschen und
die russischen Linien ununterbrochen nahe gegenüberlagen.

Generalv. Gallwitz entschloß sich zum
Durchbrucha« zwei Stellen,

die so nahe aneinonderliegen, daß die hier gelingenden Bor¬
stöße ihre Wirkung sofort aus das Mittelstück und weiter
auch nach rechts und links ausüben mußten. Als Angriffs¬
punkte wählte er die vorspringenden Winkel der russischen
vordersten Stellung nordwestlich und nordöstlich von Prasz-
nysz. Diese vielumstrittene Stadt, deren Umgebung solche
Mengen russischen und deutschen Blutes getrunken hat und
die selbst dabei zum Trümmerhaufen geworden ist, hatten
die Russen durch einen Gürtel von starken Feldwerken zu
einer Festung ausgebaut. Sie sollte diesmal garnicht ange-
griffen werden, sondern als Siegespreis den zur Rechten
und zur Linken stürmenden Truppen in den Schoß fallen.
Dieser Plan ist in vollem Umfang geglückt: Wle

di« Schneide« einer gewaltigen Kneifzange
durchbrachen die tapferen deutschen Truppen die feindliche
Linie zu beiden Seilen von Prasznysz und schlossen sich
unaufhaltsam jenseits der Stadt zusammen. Die russische
Besatzung mußte schleunigst die Festung kampflos verlassen,
um nicht mitabgeknisfen zu werden. Ein solcher Erfolg
wäre aber unerreichbar gewesen ohne sorgfältigste Vorberei¬
tung des Angriffs. General v. Gallwitz zog starke In-
santeriekriifte gegenüber den Durchbruchstellen, zumal der
rechten, zusammen und vereinigte dort gewaltige Ar-
ttlleriemassen,  deren Munitionsversorgung auf den
schlechten Wegen bedeutende Schwierigkeiten bereitete. Alles
das war dem Feinde geheim zu halten, und in der Tat
haben die Russen, obwohl unsere Schützen sich allmählich
vorschoben und unsere Batterien mit dem Einschießen be¬
gannen, an keinen ernsthaften Angriff geglaubt. Tin Stück
hinter Prasznysz fanden unsere Truppen eine fertige Feld-
bahn, auf der gerade am nächsten Tage der Personenver¬
kehr beginnen sollte.

Erst der Morgen des 13. Juli weckte die Russen un¬
sanft aus ihrem Sicherheitsgesühle. Die Sonne war kaum
ausgegangen, als aus Hunderten von Feurrschlünden die
Geschosse leichten, schweren und schwersten Kalibers auf die
russischen Stellungen herniedersausten. Es war eine Kano¬
nade, die schon aus die deutschen Truppen einen tiefen Ein¬
druck machte, die russischen aber völlig um die Besinnung
brachte. Trotz des unklaren regnerischen Wetters schoß unsere
Artillerie ausgezeichnet. Den Schützen in so starken Feld¬
stellungen ist ja nur durch Volltreffer größerer Kaliber bei-
zukommen. Hageldicht schlugen diese kurz vor und hinter
den russischen Linien ein, oft genug auch unmittelbar in die
Deckungen. Wurde dadurch auch nur ein kleiner Teil der
Feinde getötet, so war die moralische Wirkung um so ge¬
waltiger. Gefangene haben erzählt, daß in diesem Höllen-
feuer jeder Zusammenhalt in der Truppe aufhörte. Hieraus,
wie aus der überraschenden Wirkung des ganzen Angriffs
ist es zu erklären, daß unsere Infanterie beider Erstürmung
der ersten russischen Stellung wenig Aufenthalt und verhält¬
nismäßig wenig Verluste hatte. Auf 8 Uhr morgens war
für einen großen Teil der Truppen der Angriff festgesetzt,
für einen anderen etwas später, und schon eine Viertelstunde
danach, stellenweise sogar vor der anberaumten Zeit war der
Erfolg gesichert. Die deutsche Infanterie ließ sich in ihrem
frischen Borwärtsdrang umso weniger aufhatten, als sie die
gewaltige Wirkung des Artilleriefruers erkannte und Scharen
von waffenlosen Ruffen herankommen sah, die nur noch in
der Gefangenschaft Rettung vor den schrecklichen Granaten
suchten. In dem stark befestigten und von beherrschenden
Höhen umgebenen Dorf Grudusk sah es furchtbar aus. Die
letzten noch unzerstörten Häuser brannten, die mächtige
Kirche war eine Ruine, und ringshemm reihte sich Granat¬
loch an Granatloch. Den Thüringern, die hier schneidig ein¬
brachen, während ein Teil der feindlichen Schützen noch
feuerte, fielen5 russische Kanonen zur Beute, deren heran-
eilende Protzen unser Schnellfeuer vertrieben hatte. Ebenso
sah es an den anderen Orten der beiden Einbruchsstellen
aus. Das gefürchtete Kastenwäldchen nördlich von Prasz¬
nysz war zu einem Haufen zersplitterter Maste zusammen¬
geschossen, die starken Höhensiellungen nordwestlich von
Prasznyz waren vollständig zerstört. Im Lauf des Vor¬
mittags brach die Sonne durch und befehlen

die stegesfrah vsrwSrtseikenden deutsche« Kruppe«,
Die zogen über die drohenden Höhen hinweg, die vor ihnen
lagen und ließen dem Feinde kaum irgendwo Zeit, sich in
der starken zweiten Verteidigungslinie festzusetzen. So fielen
manche sorgfältig vorbereiteten hervorragenden Stellungen
fast ohne Kampf in unsere Hände. Am selben Tage noch
kamen die unermüdlichen Kämpfer bis zur nächsten Linie,
ja stürmten sie zum Teil schon in der Nacht. Hier ist die
Eroberung der Schlüsselstellung von Garne, die nach den
früheren Erfahrungen als uneinnehmbar galt, besonders zu
nennen. Mehr als man hoffen durste, hatten mit einem
Schlage die Treffsicherheit der Artillerie und der Ungestüm
der Infanterie erreicht: Binnen 24 Stunden war Prasznyz
von beiden Seilen flankiert und nicht mehr zu halten.

743 OVO Gefemgeue i« einem Vierteljahr.
Der Berl. Lokalanz. schreibt: Nach dem Bericht

unseres Generalstabs find im Juli zwischen Ostsee und
Pilca 95 023 russische Gefangene gemacht worden, 41
Geschütze und 230 Maschinengewehre erbeutet worden.

Der östreich-ungarische Generalstabsbericht besagt, daß den
unter östreichkscher Führung kämpfenden Truppen im Juli
126838 Gefangene, 16 beschütze und 202 Maschinenge¬
wehre zur Beute fielen. Hierin sind die im gestrigen deut¬
schen Bericht unter „südöstlicher Kriegsschauplatz" angegebe¬
nen Ziffern mit enthalten. Insgesamt  beträgt also
die Iulibeute im Osten 221 861 Gefangene,
57 Geschütze und 432 Maschinengewehre.
Seit dem Beginn der großen Offensive am 1. Mai, also
in einem Vierteljahr  betrug die Siegesbeute der
Verbündeten im Osten an Gefangenen rund 743 000
Mann.

Bilanz des ersten Kriegsjahrs.
Berlin , 31. Juli . (WTB.) Die Redaktion des WTB.

stellt den Zeitungen die nachstehenden Zahlen zur Verfügung:
1. Die Zentralmächte haben bisher an feindlichem

Gebiet besetzt:
Belgien . . . . 29000 Quadratkilometer
Frankreich. . . 21000 „
Rußland . . . 130000_ „_

im ganzen: 180000 Quadratkilometer
Der Feind hat besetzt:

Elsaß . 1050 Quadratkilometer
Galizien . . . . 10000_ „_

im ganzen: 11 050 Quadratkilometer
2. Die Gesamtzahl der Kriegsgefangenen

betrug mit Ablauf des ersten Kriegsjahres:
In deutschen Gefangenenlagern». Lazaretten 898 869
Als Arbeiter beschäftigt. 40000
In den letzten Wochen gefangen und noch

unterwegs zu den Gefangenenlagern. 120000
In Deutschland im ganzen . . . . 1 058 869
In Oesterreich-Ungarn im ganzen etwa 636 534

Das ergibt eine Gesamtzahl von rund . . 1 695 400
An Kriegsgefangenen Ruffen befinden sich darunter in

Deutschland: 5600 Offiziere, 720000 Unteroffiziere und
Mannschaften; in Oesterreich-Ungarn 3190 Offiziere, 610000
Unteroffiziere und Mannschaften, davon ein großer Teil durch
deutsche Truppen gefangen genommen.

Die Gesamtzahl der Kriegsgefangenen Russen beträgt:
8790 Offiziere, 1330000 Unteroffiziere und Mannschaften.

3. An Kriegsbeute  waren in deutschen Sammel¬
stellen bis zum Juni gesammelt: 5834 erbeutete Geschütze,
1556 erbeutete Maschinengewehre. Ein großer Teil der
erbeuteten Geschütze und Maschinengewehre ist aber nicht
zurückgeschafft, sondern blieb bei den Truppen zur Ver¬
wendung gegen den Feind. Genaue Zahlen darüber fehlen.
Im ganzen kann man mit einer Kriegsbeute von 7000—
8000 Geschützen und 2000—3000 Maschinengewehren
rechnen.

Ein Zeppelin über Bialystock.
Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus Stockholm:

Aus Bialystok wird gemeldet: In der Nacht zum 21. Juli
erlosch plötzlich das elektrische Licht. Die Straßen waren
in Finsternis gehüllt. Südlich wurde ein Zeppelin beob¬
achtet. der die Stadt mit rotem Scheinwerfer beleuchtete,
Er warf aber keine Bomben ab.

Die Beschießung von Csrnpiegne.
Dem „Berliner Lokalanzetger" wird aus Genf berich¬

tet: Die völlig überraschende Beschießung von EomMgne
durch die deutschen schweren Geschütze vertrieb die seit
Kriegs beginn dort ansässigen französischen und englischen
Familien, sowie zahlreiche Sommerfrischler nach Paris . Die
der Bahnhofsgegend von Compiögne zugedachten Geschosse
verursachten mehrfach große Brände, die vorgestern bei Son¬
nenuntergang noch andauerten. Bon den durch die deutschen
Flugzeuge beschossenen Ortschaften erlitt Nancy die schwer¬
sten Schäden. Man schätzt die an dem dortigen Flieger¬
park angerichteten Schäden auf 200 OM Francs.

Natürlich eine Bedingung!
Kopenhagen , 1. August. WTB. Der Grund,

weshalb in der letzten Zeit soviel neutrale Schiffe aus
Skandinavien mit Bannware an Bord versenkt worden
find, ist nach der Ansicht der hiesigen Presse darin zu suchen,
daß England jetzt Kohlen au neutrale Schiffe nur gegen
die Verpflichtung ausliefert, Bannware nach England zu
bringen. Es liegt auf der Hand, daß England, das eigene
Schiffe nicht der Gefahr aussetzen mag, dafür lieber neutrale
Schiffe wählt, und nachher noch bet der Versenkung der¬
artiger Schiffe Entrüstung in den neutralen Ländern hervor¬
zurufen sucht.

Die Kämpfe im Orient.
Konstantinopel, I. August. WTB. Das Haupt¬

quartier teilt mit: An der Dardanellenfcont nichts von Be¬
deutung. Am 31. Juli erbeuteten unsere Erkundungskolonnen,
welche bei Seddul-Bahr in die feindlichen Gräben einge¬
drungen waren, eine Menge Gewehre und Munition. Einer
unserer Flieger warf mit Erfolg 4 Bomben aus Tenedos,
von denen eine ihr Ziel auf dem feindlichen Flugplatz traf.
Unser Flieger wurde von 2 feindlichen Fliegern verfolgt,
die auf ihn ein wirkungsloses Artilleriefeuer eröffneten.
Aus de» übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Konstantivopel, 1. August. WTB. Meldungen
aus Bagdad zufolge berichten muselmanische Soldaten der
englischen Armee, die in das türkische Lager übergegangen
waren, daß sämtliche Offiziere eines englische» Bataillons
jn dem Nachtkampf am 14. Juli getötet worden seien.
Nur der Kommandant sei verschont geblieben. Ein anderer

Bataillons Kommandant sei in dem Kampf schwer verwundet
worden. Die türkische Artillerie habe ein feindliches Schiff,
das Kanonen an Bord führte, vernichtet.

Italien «ud die Dardanellen.
Das völlige Zusammenwirken Italiens mit der Entente

wird nunmehr, wie dem „Berl. Lagedl." aus Bern berichtet
wird, Tatsache. Wie private Meldungen aus Italien be¬
stätigen, stehen in sämtlichen Hafenstädten, ausgenommen die
am Adriattschen Meer, bedeutende Truppenkontingente be¬
reit, um im Laufe der Woche nach den Dardanellen beför¬
dert zu werden. Bereits am Donnerstag und Freitag sei
eine Anzahl Reiterregimenter, die an der österreichischen
Grenze entbehrlich sei, nach Frankreich abgegangen.

Feuersbrunst iu Konstantinopel.
Berlin , 2. Aug. WTB. Eine Meldung des „Berl.

Lok.-Anz." aus Rotterdam besagt: Aus Sofia wird gemel-
det, daß in Ser Nähe der deutschen Botschaft in Konstanti-
nopel 18 Häuser eingeäschert worden find. Die deutsche
Botschaft selbst war gefährdet. Ein Nebengebäude von ihr
hatte bereits Feuer gefangen, das aber gelöscht werden
konnie. Es sind im ganzen 15M Häuser eingeäschert worden.

Das türkisch-bulgarische A kommen.
Paris , 2. August. WTB. Der „Temps" erfährt

aus diplomatischer Quelle, daß das türkisch-bulgarische Ab¬
kommen eine wohlwollende Neutralität bis zum Kriegsende
vorsieht.

Die Türkei kaust Kriegsmaterial von
Bulgarien?

Paris , 30. Juli. tu. Der „Temps" erfährt aus
Athen, daß Nachrichten aus rumänischer Quelle zufolge die
Türkei kürzlich von Bulgarien alles Kriegsmaterial,
das diese im ILalkankriege verloren hatte, znrückgekanft
hat. (Allg. Z.)_ — _

Aus Stadt und Land.
Nagold, 3. August ISIS.

Das Eiserne Kreuz2. Klaffe haben erhallen: Unter¬
offizier Wilhelm Niethammer,  Kaufmann, von Herren¬
berg; Zwei Söhne des früher in Eutingen ansässigen Apo¬
thekers Mo hl (jetzt in Liebenzell)

Die Silberne Verdienstmedaille hat erhalten: Unieroff.
G. Rau.  Fabrikant von Wildberg.

Kriegsverluste.
Berichtigungen.

Laudw .-Juf .-Rgt . Nr . 181 , 12 Komp. : Hentzler,  Georg,
AUensteig, oish. verw., gestorben.

Verliehen : das Ritterkreuz1. Klasse des Friedrichs-
Ordens mit Schwertern: Freiherrv. G ais derg-H elf en¬
de rg (Hermann), Hauptmann der Reserve a. D. im
Landsturm-Ins.-Bataillon Calw; das Ritterkreuz2. Klaffe
des Friedrichs-Ordens mit Schmettern: Schweizer, Ober¬
leutnantd. Res. a. D. im Landsturm-Ins.-Bataillon Calw.

Das beschlagnahmte Kupfergeschirr.
„Jetzt wird» ernst", könnte man beinahe sagen. Die

kupfernen Kessel und die Mesfingmörser in der Küche werden
beschlagnahmt. Aber man darf gleich hinzusügen: Die Sache
ist nicht so schlimm, wie sie ausfieht. Unsere oerehrlichen
Hausfrauen können ihr metallenes Küchengerät gegen Der-
gütung  des Wertes zur Benutzung für Hsereszwecke
abliefern. Doch wenn sie da» nicht wollen, können sie es
auch wie bisher wetterbenutzen. Nur eins dürfen sie nicht:
sie dürfen diese Gegenstände von jetzt ab nicht mehr ver¬
kaufen oder verändern, so daß die Metallgegenstände zur
etwaigen Verfügung für die Behörden bleiben.

Durch die gestern in einer Beilage zum„Gesellschafter"
veröffentlichten Verfügung des Stellv. Generalkommandos
des Kgl. Wllttt. XM. Armeekorps ist nunmehr eine Be¬
schlagnahme erfolgt. Beschlagnahmt find Geschirre und Wirt-
schaftsgeräte jeder Art für Küchen und Backstuben, wiez. B.
Pfannen, Kasserollen. Mörser, Kochkessel, Warmwasserberei-
tung usw. aus Kupfer . Messing und Nickel.  Bon
der Verordnung werden betroffen alle Handlungen, Laden-
und Installationsgeschäste, Fabriken und Privatpersonen, die
diese Gegenstände erzeugen oder verkaufen oder sonst im
Besitze oder Gewahrsam haben. Ferner alle Haus-
Haltungen,  Hauseigentümer, Gast- und Schau kwitt-
schaften usw., endlich alle öffentlichen und privaten Heil-,
Pflege- und Kuranstaltenu. dergl. Obwohl alle diese Gegen¬
stände fett Sonntag ohne weitere« beschlagnahmt
sind und ohne behördliche Genehmigung nicht mehr ver¬
äußert oder verändert werden dürfen,
werden sie doch ohne weiteres ihren Besitzern zum ferneren
Gebrauch überlasten.

Das ist gewiß eine sehr milde Form der Beschlagnahme.
Wer sich von seinen kupfernen Kesseln nicht trennen kann,
mag sie behalten. Kein Zweifel aber auch, daß diese
neue Gelegenheit, dem Baterlande zu dienen, unsere
Bürgerschaft bereit finden wird, ihren stets so glänzend
bewährten vaterländischen Sinn aufs neue zu betätigen und
durch schnelle und reichliche Ablieferung den Behörden ihre
Ausgabe der Bereitstellung des nötigen Metalls für die
Kriegszwecke zu erleichtern. Also: Heraus mit den kup-
fernen Kesseln, ihr Hausfrauen! Es ist nicht einmal ein
besonderes Opfer, denn ihr bekommt den regelrechten Preis
ausbezahlt und könnt euch neues Geschirr dafür kaufen.
Für das Kupfer aber gibt es jetzt eine wichtiger« Berwen-
düng als in der Küche.



Erhöhung der tägliche« Brotratio « i» Aussicht.
Schon in den nächsten Tagen werden bei der Reichs-

getreidestelle von den Kommunalverbänden die Angaben
über die voraussichtlich zu erwartenden diesjährigen Ernte-
ertrüge auf Grund der Ernteflächenerhebung und der Schät-
zung durch Sachverständige eingehen. Etwa bis Ende August
oder Anfang September wird es dann möglich sein, die für
Las neue Erntejahr zur Verfügung stehende Brotgetreide-
menge zu übersehen. Denn wenn auch das Verfahren der
Ernleertragsschätzung kein ganz zuverlässiges Ergebnis lie-
fern kann, wird man doch die dabei errechnete Getreide¬
menge als den Mindestertrag ansehen dürfen, auf den jeden¬
falls zu rechnen ist. Denn es liegt in der Natur der Sache,
daß die Schätzungen jeher unter dem späteren tatsächlichen
Ertrag Zurückbleiben als darüber hinausgehen werden, weil
in letzterem Fall ein Landwirt, bet dem die Bestandsauf¬
nahme im Herbst eins geringere Menge Nachweisen würde,
als die Ernteschätzung erwarten ließ, dem Verdacht ausge¬
fetzt wäre. Getreide verfüttert zu haben. Deutschland hat
nun im Durchschnitt an Brotgetreide eine gute Mittel-
ernte  zu verzeichnen, außerdem stehen aber aus der vori¬
gen Ernte noch große Bestände  zur Verfügung, die
man wohl mit 600 000—700 000 Doppelztr. annehmen
darf. An Brotgetreide wird also im nächsten Emtejahr
jedenfalls kein Mangel sein. Unter diesen Umständen darf
es als sehr wahrscheinlich gelten, daß die Retchsgetreide-
stelle, sobald das Ergebnis der Ernteschätzung vorliegt, eine
allgemeine Erhöhung  der täglichen Brotration
vornehmen wird. Da die bisherigen Mehlpreise, die von
der Kliegsgetreidegesellschaft für die einzelnen Preisgebiete
festgesetzt sind, jedenfalls keine Erhöhung erfahren werden,
bedeutet eine Heraufsetzung der täglichen Brotration, eine
wesentliche Erleichterung in der Lebensmittelversorgung der
Bevölkerung. (Boss. Ztg.)

Hoher Besuch. Die Königin hat gestern dem hies.
Reseroelazarett in Begleitung ihres ersten Kammerherrn,
Freiherrn Raßler von Gnmerschwang(auf Weitenburg) und
ihrer Palastdame Exj. Freifrau von Woellwarth-Lauterburg
einen Besuch abgestattet. Der hohe Besuch galt zuerst dem Be-
zirkskrankenhauv, woraus die Königin zum Militärgenesungs-
heim Waldeck fuhr, wo sie vom Chefarzt, Herrn Oberstabsarzt
Dr.Baader begrüßt und geführt wurde. Die Königin unterhielt
sich bei ihren Besuchen sehr leutselig mit den verwundeten
H'lte«»"' lt-s zun»" ^i->-,rrenu"d Zigaretten verabreichen.

Bekarmtmachrrrrg.
Aus Grund des § 2 der Kaiserlichen Verordnung vom

ZI. Juli 1914, betreffend das Verbot1. der Ausfuhr und
Durchfuhr von Waffen, Munition, Pulver usw., 2. der
Ausfuhr und Durchfuhr von Rohstoffen, die bei der Her¬
stellung und dem Betriebe von Gegenständen des Kriegs¬
bedarfs zur Verwendung gelängen, bringe ich Nachstehendes
zur öffentlichen Kenntnis:

I. Es wird Verbote« die Ausfuhr «ud Durch¬
fuhr von:
Künstlichem Leder (ganz oder teilweise aus Lederabfällen

zusammengesetzt) der Nr. 554 des Zolltarifs;
Ramiegarn, auch gemischt mit Flachs oder Jute, jedoch

ohne Beimischung von anderen Spinnstoffen, der Aus¬
fuhrnummer 478 des statistischen Warenverzeichnisses
(Garn der Nummern 478 und 480 des Zolltarifs) unter
Aufhebung der entgegenfiehenden Vorschu len der Be¬
kanntmachungen vom 22. Februar 1915 Absatz5 (Reichs¬
anzeiger Nr. 45 vom 23. Februar 1915) und vom 15.
April 1915 Ziffer I Absatz3 (Retchsanzeiger Nr. 88
vom 16. April 1915) :

Hufhauklingen.
II. Verbote» wird die Durchfuhr von Magnesit

(natürlicher kohlensaurer Magnesia), auch gebrannt, der
Nr. 227 d des statistischen Warenverzeichnisses unter Auf¬
hebung der entgegenfiehenden Vorschrift in Ziffer UI der
Bekanntmachung vom 20. Mai 1915 (Reichsauzsiger Nr.
117 vom 21. Mai 1915).

Berlin, den 27. Juli 1915. Der Reichskanzler
Im Aufträge: Richter.

Bekauutmachuug über die Wiederholung der An¬
zeige der Bestände vo« Berbrauchszucker.

Vom 23. Juli 1915.
Auf Grund des ß 1 Abs. 4 der Bekanntmachung über

Berbrauchszuckervom 27. Mai 1915 (Reichs Gesetzblatt
Seile 308) bestimme ich:

Wer Verbrauchszucker mit Beginn des 1. August 1915
im Gewahrsam hat, ist verpflichtet, die vorhandenen Mengen
getrennt nach Arten und Eigentümern unter Nennung der
Eigentümer der Zentral-Einkaufsgesellschaft mit beschränkter
Haftung in Berlin anzuzeigen. Zu diesem Zwecke haben
die Berechtigten, deren Zucker in fremdem Gewahrsam liegt,
den Lagerhaltern nach dem 1. August 1915 unverzüglich
die ihnen zustehenden Mengen anzuzetgen. Die Anzeigen an
die Zentral-Einkaufsgesellschaftm. b. H. find bis zum 10.
August 1915 abzusenden. Anzeigen über Mengen, die sich
mit Beginn des 1. August 1915 auf dem Transporte be¬
finden, sind unverzüglich nach dem Empfange von dem
Empfänger zu erstatten.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht
1. auf Mengen, die im Eigentum des Reichs, eines

Bundesstaates oder Elsaß-Lothringens, insbesondere im Eigen¬
tums der Heeresverwaltungenoder der Marineverwaltung
sowie im Eigentume eines Kommunalverbandes stehen,

2. auf Mengen, die insgesamt weniger als 50 Doppel¬
zentner betragen.

Berlin, den 23. Juli 1915. Der Reichskanzler.
Im Aufträge: Kautz.

Den übrigen Lazaretten soll bei späterer Gelegenheit ein
Besuch abgestattet werden.

Lieder- «ud Täugerkrauz . Die beiden Vereine,
die sich harmonisch zusammengeschlossen haben, um auch
während der Kriegszeit das deutsche Lied zu pflegen und
schon oft den Gesang selbstlos in den Dienst mancher patrio¬
tischen Sache gestellt haben, veranstalteten am vergangenen
Sonntagnachmiitag im Traubensaal eine Gesangsunterhal-
tung, ähnlich der, die im vorigen Jahre abgehallen wurde.
Der Besuch war ein guter; auch von den verwundeten
Kriegern, die wieder eingeladen waren, war ein starker Be¬
such zu verzeichnen. Ehrenoorst md, Herr Oberamtepfleger
Rapp , hielt eine kurze Begrüßungsanspracheund schloß
mit einem Hoch auf Kaiser, Heer und Marine und ihre
Führer. Später, hielt Präzeptor Wieland eine längere
Ansprache, wobei er einen Rückblick auf das vergangene
Kriegsjahr bot; er gedachte dabei der heldenmütigen Lei-
stungen unserer Armeen und unser Flotte und beendete seine
interessanten Ausführungen mit einem zuversichtlichen Aus-
blick ins zweite Kriegsjahr. Es folgte der allgemeine Ge¬
sang: O Deutschland, hoch in Ehren. Im zweiten Teil
der Gesangsunterhaltung sprach Herr Gärtnermeister Raaf
und dankte den Ausmarschierten, dankte den Verwundeten,
die anwesend waren, und gedachte mit Worten des Dankes
der Gefallenen. Sr brachte ein Hoch auf unsere Feldgrauen
und Feldblauen und ihre Führer, an der Spitze unser glor¬
reicher Kaiser, aus. Anschließend daran sang man allge¬
mein: Deutschland, über alles! Die verschiedentlichen Dar-
bietungen waren zahlreiche und recht abwechselnd. Die
Chorleistungen der Sänger waren in Anbetracht der Kriegs¬
zeit recht anerkennenswerte. Es wurden gesungen: Ich bin
ein Deutscher(Kistler), Der deutsche Rhein (Schumann),
Der letzte Krieg (Volksweise), Die Winde rauschen(Fischer),
„Morgenrot" und „Heute scheid ich" (Volksweisen), Beim
Holderstrauch(Kirchner). Dazwischen wurde eine Anzahl
Soli oorgetragen, so von Herrn Präzeptor Wieland
(Baryion) das wunderschöne„Biterolf" (Hugo Wolf), den
äußerst schweren, aber großartigen„Archibald Douglas"
(Löwe) und ein inniges Liedchen von Walbach
„Soldatenabschied", ferner von Herrn Gotthold Schmid
(Baß) den markigen„König Heinrichs Aufruf" aus Lohen-
grin und „Frtdericus Rex" (Löwe). Zwei Quartette ver¬
vollständigten den gesanglichen Teil: Sonnige Heimat
(Winter) und D'Hamkehr(Koschat). Als weitere Darbie¬
tungen find zu verzeichnen Ptstonvorträge von Herrn Laza-

rettlnspektor Salzmann:  Das Lied an den Abendstern
(„Tannhäuser") Ständchen und Phantasie über„Deutschland,
Deutschland über alles", beide von Garn, sowie eine Drein¬
gabe „Sonst spielt ich. . ." aus („Zar und Zimmermann").
Auch mit zwei Rezitationen, Gedichte von Iaerisch und
Fulda, wurde aufgewartet; sie wurden vorgetragen von
Herrn Tschorn.  Herr Seminarlehrer Nicht hatte in
dankenswerter Weise die Begleitungen zu den Gesangs¬
und Pistonsoli übernommen. Den Herren Salzmann und
Nicht, die außerhalb des Vereins stehen, muß besonderer
Dank gesagt werden, da sie sich in uneigennützigster Weise
mit ihrer Kunst zur Verfügung gestellt haben. Alle Dar¬
bietungen wurden mit großem Interesse und lebhaftem Bei¬
fall dankend ausgenommen, und, nachdem Herr Oberamt¬
mann Kommerell  einen ermunternden Ausruf an die
Versammelten gerichtet hatte, die Anerkennung schließlich
auch in klingender Münze zum Ausdruck gebracht, sodaß
eine schöne Summe zu Gunsten der ausmarschierten Sänger
gesammelt werden konnte. Aber es sollte nicht ein Dank
für das Gebotene, auch nicht ein Dank für die Krieger,
sondern wie der Herr Oberamtsoorstand trefflich bemerkte,
eine Liebesgabe  für die ausmarschierten Sänger sein,
und diese werden sich herzlich freuen, daß man in der Hei¬
mat so treu Anhänglichkeit und Freundschaft bewahrt.
Bkzeoorstand Herr L. Rentschler  sprach namens des
Vereins den Dank für die Mitwirkenden aus. So verlief
die Gesangsunterhaltungin schöner Weise zur Befriedigung
der Teilnehmer. _

Alteusteig. Dem Reallehrer Roll in Tübingen(frü¬
her in Altenfteig) wurde für die mit eigener Lebensgefahr
ausgeführte Rettung eines Menschen vom Tode des Er¬
trinkens die Rettungsmedaille verliehen.

-e- Wildberg . Zur Erinnerung an den Jahrestag
der Mobilmachung gab der Kirchenchor letzten Sonntag im
Schwarzwaldsaal ein Konzert. Der Zeit entsprechend waren
Vaterlands- und Soldatenlieder gewählt wie: Zu Straßburg
auf der Schanz, Es geht bei gedämpfter Trommel Klang
u. a.. die der 3 stimmige Frauenchor vortrug. Auch zwei
Soli, gesungen von Herrn Hptl. Schuster , Soldatenab»
schiede und Seemannslos paßten zu diesen Chören. Don
Herrn Stefflen  flott gespielte Märsche ließen manches
Soldatenherz höher schlagen. Für unser siegreiches Kämpfen
wurde Gott die Ehre gegeben durch die Chöre: Lobet den

, Herrn und Wir treten zum Beten. Herr Stadtpsarrer

Nagold 237 31 1 2 3
Altensteig-Stadt 204 34 3 3
Altensteig-Dorf 104 2 2
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Beuren 78 1 1
Bösingen 209 3 1 2 3
Ebershardt 182 8 3 3
Ebhausen 370 13 5 5
Effringen 370 1 4 5
Egenhausen 415 3 1 3 4
Emmingen 252 1 1 1 3
Enztal 64 1 1 1
Gompelscheuer 64 1 1 1
Ettmannsweiler 104 2 2
Fünfbronn 171 2 2
Garrweiler 96 1 1 2
Gaugenwald 82 1 1
Gültlingen 401 1 4 5
Haiterbach 550 1 4 5

Altnuifra 42 1 1
Iselshaufen 137 3 2 2
Mindersbach 150 6 1 1 2
Oberschwandorf m.
Unterschwandorf 222 10 2 1 3
Obertalheim 182 9 3 3
Pfrondorf 117 2 2 2
Rohrdorf 167 8 2 2
Rotfelden 248 7 1 2 3
Schietingen 111 4 2 2
Schönbronn 2l0 2 3 3
Simmersfeld 176 5 2 1 3
Spielberg 258 2 1 3
Sulz 541 1 4 1* 6 * wege
Ueberberg 233 3 2 1 3
Untertalheim 237 3 3
Walddors 335 4 4
Monhardt 44 1 1
Wart 179 2 2
Wenden 108 2 2
Wildberg 230 29 3 3

Summe! 8176 193 14 88 ^ 5 1 I 33 35 40

Nagold, den 29. Juli 1915.
Zur Beurkundung

K. Oberamt:
Kommerell.



Böller hielt dann eine Ansprache, wobei er unsere Ge¬
danken rückwärts lenkte. Mit dem Wunsch, ein baldiger
ehrenvoller Friede möge kommen, schloß er seine eindrucks¬
volle Rede. Der zweite Teil des Programms brachte ab-
wechslungsweise Chöre, Klaviervorträge, Duette und Soli.
Gute Hausmusik kann man diese Darbietungen nennen,
und cs ist für Wildberg eine Leistung, ein solch abwechs¬
lungsreiches Programm dmchzufiihren. Mit Beifall wurden
die Chöre: Wenns Mailüfterl weht und O Täler weit
o Höhen ausgenommen. Hübsch gesungen haben die Frl.
Straub und Reutter  die Mendelssohn-Duette: Mai¬
glöckchen läutet in dem Tal und Ich wollt meine Liebe
ergösse sich. Bei 4 händigen Klavieroorti eigen lösten die
Frl. Rothsuß und Thomaß  mit Herrn Schuster
sehr gut ihr« Ausgaben. Der Besuch war ein außerordent¬
licher, so daß manche Besucher keinen Platz mehr finden
konnten. Der Zweck der Veranstaltung, fürs Rote Kreuz
eine hübsche Summe zu erhalten, wurde erreicht, denn eine
Tellersammlung brachte 120 Diese Summe ist um so
höher zu werten, weil in der Woche zuvor durch eine
Haussammlung rund 520 und für Ostpreußen in der
Erntebetstunde 45 ^ gegeben wurden. Mit dem allgem.
Gesang Deutschland, über alles wurde das Konzert beendet
und wohlbefrirdigt gingen die Besucher nach Hause. Dem
Ktrchenchvr und allen Milwirkenden sei für diese schönen
Stunden herzlicher Dank gesagt.

Au- der» Nachbarbezirke«.
r Calw . Am 28. Juli hat Leutnantd. L. Karl

Strudle hier den Heldentod fürs Vaterland erlitten.
2 Derkenpfrouu. Nachdem Schultheiß Luz im

April d. I . sein Amt niederlegte, wurde Stadtschulthetßen-
amtsasststent Braun  in Calw, gebürtig aus Effringen, die
Amtsvenveserei übertragen. Durch seine Amtsführung hat
er sich während dieser kurzen Zeit das Vertrauen der hie¬
sigen Bürger dermaßen gewonnen, daß bet der Schultheißen-
wähl am Samsiag von 180 abgegebenen Stimmen sich
178 auf seinen Namen vereinigten. Nur selten wird eine
Ortsvorsteherwahlso ruhig und ohne jegliche Aufregung
verlaufen wie die hiesige: von Agitation war nirgends eine
Spur. Mögen die Hoffnungen, die man hier auf einen
Fachmann setzt, sich zum Wohle der Gemeinde und feiner
Bürger erfüllen.

Rötenbach . Das Schicksal des Krieges hat die
Familie des Schultheißen Dengler  hart angegriffen.
Nachdem schon zwei Söhne des Schultheißen den Tod
fürs Vaterland achorben sind, ist nun auch sein dritter und

Augenblick erwartet werden. Die größte Sorge besteht
in Mtlitärkceisen wegen der Flankierungsbeweguug der
Belowsche« Armee. Wenn Kowno den Vorstoß nicht zum
Stehen bringen kann und die Belowsche Armee das Ost¬ufer des Rjemen erreicht, hält man in London die
russische« Rückzngsftraßeu für schwer bedroht.
Das Tempo des Belowschen Vormarsches, der über riesige
Kavalleriemasse« verfügen müßte, übertreffe alle Befürch¬
tungen. Der Generalissimus habe in größter Eile alle ver¬
fügbare Kavallerie von Brest—Litowsk nach dem Norden
geworfen. (Südd. Ztg.)

Wie », 3. August. (Tel ) Der Kriegsberichterstatter
des Wiener Fremdenblattes meldet lt. Dtsch. Tageez. aus
dem Kriegspresstgaariier: Ich erfahre aus Petersburg über
die Zustände i« Warschau folgendes: Der Generalqou-
verneur, sein Gchilfe und der Oberpolizeimeister haben War¬
schau bereits verlassen. Bon der 900 000 Personen starken
Bevölkerung der Stadt sind 300000 geflohen. Die Stadt
ist von staatlichen Beamten ganz verlasien. Die Straßen
sind von den zuriickflutenden Truppen überfüllt. Den Kano¬
nendonner hört man ganz nahe. Die Zahl der Verarmten
ist, weil die Kaufleute keinen Kopeken für die gemachten
Requisitionen erhalten, erheblich vermehrt. (Südd. Z.)

Budapest , 3. Aug. (Tel.) Der Kriegsberichterstatter
des Prsti Hirlap telegraphiert seinem Blatt lt. Dtsch. Tgesz.
von der Bugfrout : Der Feind hatte seine Truppen ver¬
stärkt und schwere Artillerie hersngebracht. Dennoch Kämpfen
die Berbüudeten mit fortdauernde « Erfolgen , durch¬
bräche« die feindliche Linie, sodaß die Russen rechts
«ud liuks aufgerollt wurden. Dabei wurden2« Of¬
fiziere und gegen2« 0« Manu gefangen genommen,
viele Geschütze «ud Maschinengewehre erbeutet.
Die sofort aufgenommene Verfolgung wurde mehrere Kilo¬
meter durchgeführt. (Südd. Z g.)

Bukarest , 3. Aug. (Tel) Hiesige Blätter melden
lt. Dtsch. Taqesz.: Warschau ist seit Freitagabend von
jedem Berkehr mit dem übrige« Rußland abge-
schuitten.^ (Südd. Z.)

Rotterdam , 3. Aug. (Tel.) Die russische Gesandt¬
schaft im Haag veröffentlicht lt. Dtsch. Tgsztg. eine Meldung,
wonach die russische Armee sich gezwungen sieht, wegen
Mangel an Munition auf die 2. und ursprüngliche
Festungslinie am Bug sich zurückzuziehe«. Es habe
auch gar nicht in der Absicht der Russen gelegen, die Weichsel¬
linie bis Warschau zu halten. Daher ziehe sich die russische
Armee auf ihre verstärkten Stellungen zurüch. (Südd. Z.)

auf England, während an dem Rest Frankreich und Ruß¬
land beteiligt sind. Die Lieferung von Maschinengewehren
für den Vterverband ist von der Colt Palend Fireabend-
Fabrik, einer der größten amerikan. Gewehrfabriken, über¬
nommen worden. Die Gesellschaft beabsichtigt, ihre Fabrik¬
anlagen um das Doppelte zu erweitern, da sie fast nicht
imstande ist. dis sehr kurz bemessene Lieferungsfrist einzuhalten.

(Südd. Z.)
Wien , 2. Aug. (WTB.) Amtlich wird mitgeteilt vom

2. August: Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Damaszow gegenüber der Radomkamündung er¬

rangen unsere Verbündeten einen«eue« Erfolg . Westlich
Iwangorods haben unsere siebenbürgischenRegimenter dem
Feinde acht etageusörmig angelegte betouierte
Stützpunkte mit dem Bajonett entrisse«. Bier
dieser Werke wurden allein von dem größtenteils aus Ru¬
mänen bestehenden InfanterieregimentNr. 50 erobert. Der
Halbkreis um Jwaugorod verengte sich beträchtlich.Wir nahmen IS Offiziere und über 2»« « Manu
gefangen und erbeuteten2» Geschütze, darunter 21
schwere, ferner 11 Maschinengewehre , einen großen
Werkzeugpark und viel Munition und Kriegsma¬
terial . Unsere bewährten siebenbürgischen Truppen dürfen
diese Ta, zu der schönsten ihrer ehrenvollen Geschieht fjählei' .

Unmittelbar östlich der Weichsel stürmte eiue unserer
Divisionen die Eisenbahnstation Nowo Alexandrija
und einige zunächst gelegene Positionen. Bei Kurow dran¬
gen deutsche Truppen, nachdrm sie gestern zwei feindliche
Linien genommen, in eine dritte ein. Weiter östlich bis
zum Wieprz hält der Feind noch feine Stellungen. Zwi¬
schen Wieprz und Bug wird die Verfolgung fortgesetzt.
Unsere zwischen Sokal und Klyiow über den Bug gegan¬
genen Truppen rücken in der Richtung Wladimir—
Wolynsk vor . In Ostgaiizien ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Front wurde eine feindliche Abtei¬

lung im Ledrotale westlich Bezzecca überfallen und unter
großen Verlusten zu ückgeworsen. Im Judiearieu ver¬
trieben unsere Patrouillen zwei italienische Beobachtungs¬
posten, die sich auf den Höhen nordwestlich von Condino
eingenistet hatten.

Im Kärntner Grenzgebiet hat sich nichts Wesent¬
liches ereignet. 3m Küstenlands herrscht in den nörd¬
lichen Abschnitten größtenteils Ruhe. Am Plateau hält der
Geschützkampf an. Dis gegen unsere Stellung Wich Polazzo

Mckr starken ttättenische« Angriffe wurden durch
einen Gegenangriff, der unsere Infanterie bis über die ursprüng¬
lichen Stellungen hinausführte, vollständig zurückgsschlagen.
Mutmaß !» Wetter am Mittwoch und Donnerstag.

Unbeständig, vielfach gewittrig.
Für dir Schriftteitung verantwortlich:R Tschorn. —Druck« Ver¬lag derT. W. Zairi sches Buchdruckern(Karl Zager), Nagold.

Meufteig.
35 Rm. tann.

Kdamerkäse,
Schweizerkäse,

Limburgerkäse
und

Rahmliisk
in feinsten Qualitäten,

ferner eine kleine Partie Vollreifen

SiuzeMse.
der Laib SV solange Vorrat,

empfiehlt billigst

Berg L Schmid.

— Hervorragendstes Naturprodukt des Landes. —
1904: volle 500 Jahre im Verkehr. Z

Niederlage bei Raaf -Jselshansen . 1 D
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Eine wertvolle KriegsgeWie
bilden am Schluffe des Krieges folgende empfehlenswerte

Zeitschriften:

Illustrierte Kriegs-Chronik des„Daheim"
Verlag Belhagen und Klastng

! monatlich 2 Hefte L 6« H.

Der Krieg 1914
aus Franckh's Berlagshandlung

monatlich 2 Hefte L SV 8̂.

Kriegstagebuch aus Schwaben
Verlag Karl Grüninger

wöchentlich 1 Heft n 28

Illustrierte Geschichte des Weltkriegs ISO
von Union Deutsche Berlagsgesellschast

wöchentlich 1 Heft L 28 ^

Zeitung: Der Weltkrieg
Oechelhaeufers Verlag, Kempten

wöchentlich 1 Heft L 1« iZ.

Bestellungen hierauf nimmt entgegen die

G . W. Zaiser sche Buchhandlung.

o

o

zu verkaufen.
Fritz Steiner.

Mndolf Uresber.
Ein neues Buch des Dichters,
dem es durch eine Einladung des
Deutschen Kronprinzen vergönnt war,
erhebende Tage in seiner unmittel¬
baren Nähe verleben zu dürfen, er-

schien soeben unter dem Titel:

M Sie front rum
Vevtrcde«Aronpniiren

Mit 8 Abbildungen und einem
farbigen Porträt des Kronprinzen

von Pros. H. Junker.
Eleg. Kart. 1.—

Der Ertrag des Buches ist vom
Verfasser dem Unterst Itzungsoerein
durch den Krieg notleidendender
Schriftsteller bestimmt worden.

Zu beziehen durch die
G. W . Zaiser sche
Buchhandlung. Nagold.

Die für 1—365 Tage (Tag um
Tag) ausgerechneten" Zinsen auf
1—20000 Mk. (nebst Anhang für
360 Tage) und Ratentafel für Lohn¬
berechnung geben

XsSlt '8 Imtslgln,
sechste Auflage,

in übersichtlicher Anordnung, bau¬
lichen Zahlen, fehlerfrei.

Preis, schön und solid gebunden
nur » Mk . »0 Pf.

Vorrätig bei
G . W Zaiser , Buchhdlg., Nagold.

Nagold.
Ein ertragreicher

mit Korn oder Weizen wird zu

psckten Kraft«
gesucht.

Zu erfrag. Inder Geschäftsst. d. Bl.

Nagold.
Schöne

kann abgeben
Ehr. Schuon, Insel.

ZaWea-Lel-
Ersatz Marke,Wote'.
billigst zu beziehen durch den Ver¬
treter Fr . Lutz , Nagold.

Wieder,rrkSsfer Hohr« «>l»tt!
Schöubrouu.

Ein junger

Mann,
nicht unter 18 Jahren, welcher land-
wirtschaftlicher Arbeit nebst Fuhrwerk
vorstehen kann, findet sofort Eintritt
bei guter Bezahlung.

Gottlob Herr.
Nagold.

Zwei größere

Scheuklbaru
Hai zu vermieten

Messer Mmier.
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